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erfolgreiche Chronik der Anfänge des Gewerbes. Meyer-Schlenkrich arbeitet dagegen eine 
andere Intention heraus – vielmehr ging es Ulman Stromer um geschäftliche Zusammenhän-
ge, vor allem um die Eide, mit denen die Mitarbeiter zur Geheimhaltung von Interna zur 
Herstellung angehalten werden sollten.

Mit großem Gewinn liest sich auch Kapitel 5: „Papier als Thema in der islamischen Welt“. 
Im Gegensatz zum christlichen Europa wurde der Beschreibstoff Papier im islamischen 
Kulturkreis des Mittelalters sehr häufig in seiner kulturhistorischen Bedeutung gewürdigt. 
Mehr als 50 Autoren aus der islamischen Welt behandeln zwischen dem 9. und 15. Jahrhun-
dert in ihren Texten Papier, wie Meyer-Schlenkrich souverän vorstellt.

Das anschließende Kapitel führt gewissermaßen an die Ursprünge der Papierherstel- 
lung zurück, es behandelt die vielbeachteten Bemerkungen Marco Polos über das in Ost-
asien gefertigte Papier. Die Stelle aus dessen berühmten Reisebericht vermittelt detaillierte 
materialwissenschaftliche Einblicke in die Papierherstellung und gilt als wichtigstes 
Zeugnis für den Kulturtransfer des Papiers von Ost nach West. Die Autorin entfaltet 
ausgehend von dieser Passage eine fundierte Analyse zur Begriffsgeschichte von Papier. 
Dieser begriffsgeschichtliche Zugriff wird sozusagen fortgeführt im abschließenden Kapi-
tel mit einem Blick auf die neuzeitliche Papiergeschichtsforschung. Erst durch zahlreiche 
Artikel in den zeitgenössischen Enzyklopädien avancierte der Beschreibstoff Papier zum 
Forschungsgegenstand, Papier wurde „zum gängigen Bestandteil des Standardwissens“ 
(S. 573).

Wann beginnt, abschließend gefragt, die Papierzeit? Meyer-Schlenkrich ist besonnen 
genug, um in ihrer ausgewogenen Zusammenfassung eine eindeutige Antwort darauf zu 
vermeiden – zu Recht möchte man anfügen. Aber mit ihrer großartigen Studie hat sie Ant-
wortfelder definiert und konzise bestimmt, an denen sich zukünftige Forschungen zu mit-
telalterlichem Papier und zum Papiergebrauch orientieren werden.� Erwin Frauenknecht

Paul Schweitzer-Martin, Kooperation und Innovation im Speyerer Buchdruck des 
ausgehenden Mittelalters (Materiale Textkulturen 37). Berlin/Boston: De Gruyter 2022. 
368 S., zahlr. Abb. und Tab. ISBN 978-3-11-079646-9. Geb. € 114,95

Die der Monographie zugrundeliegende Dissertation ist aus dem Heidelberger SFB 939 
„Materiale Textkulturen“ hervorgegangen. Untersucht werden die zusammen vier Inkuna-
beloffizinen in der Stadt Speyer in all ihren Façetten. Zu nennen sind zwei frühe anonyme 
Druckereien, bezeichnet als Drucker der Postilla scholastica um 1471 beziehungsweise als 
Drucker der Gesta Christi um 1472/73 bis 1475. Die gewichtigste, ab 1475 bis nach 1500 
bestehende Offizin ist die von Peter Drach d.  Ä. und seinem gleichnamigen Sohn Peter 
Drach d. M., der 1504 gestorben ist. Die vierte Offizin wurde von den Brüdern Johann und 
Conrad Hist betrieben, die sich 1472 in der Matrikel der Universität Heidelberg fassen 
lassen; Conrad druckte bis 1515 und starb 1531.

Für den wichtigsten Speyerer Inkunabeldrucker Peter Drach d. M. liegt mit dem schät-
zungsweise zu einem Drittel erhaltenen, 1957 als Einbandmakulatur in Dillingen gefunde-
nen Rechnungsbuch eine für Deutschland singuläre Quelle vor. Andererseits ist die lokale 
Überlieferung in Speyer und in Worms komplett verloren, da bei der Niederbrennung bei-
der Städte im Pfälzischen Erbfolgekrieg 1689 alle Bibliotheken untergegangen sind. Neben 
der Dombibliothek wären hier die Büchersammlungen der nicht im Zuge der Reformation 
aufgehobenen geistlichen Einrichtungen zu nennen gewesen, die sicherlich viele Drach-
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Drucke sowie reiches Provenienzmaterial überliefert hatten. Die archivische Überlieferung 
ist für den wohlhabenden und selbstbewussten Peter Drach d. M. gut, allerdings steht seine 
Tätigkeit für Speyer als Stadtrat und in anderen Ämtern im Vordergrund, während zum 
Buchdruck alle Quellen fehlen. Die wissenschaftliche Beschäftigung mit dem Inkunabel-
druck in Speyer setzte bereits 1764 ein.

Erhalten haben sich nach heutigem Stand 318 Speyerer Inkunabelausgaben in 7.289 Ex-
emplaren. Über 80 dieser Ausgaben sind allerdings nur in jeweils einem oder zwei Exem
plaren überliefert. Die beiden frühen Druckereien Postilla scholastica und Gesta Christi 
produzierten mit wenigen Ausnahmen theologische Werke, vor allem religiöse Traktate und 
Frömmigkeitsliteratur. Auch bei der Produktion von Vater und Sohn Drach stand die Theo-
logie im Vordergrund. Neben liturgischen Drucken und Ablassbriefen wurden Predigt-
sammlungen und umfangreiche theologische Abhandlungen meist in Form von Nachdru-
cken hergestellt. Daneben wären Bücher für den Schul- und Lehrbetrieb, Vokabularien, 
Amtsdruckschriften und juristische Bücher zu nennen. Eine bemerkenswerte Quelle für die 
Ausrichtung der Offizin Drach ist ein 1485 vom Mainzer Erzbischof erlassenes Zensur
edikt, mit dem er die Übersetzung theologischer Werke ins Deutsche verbot. Entsprechend 
wandte sich Peter Drach d. M. in einem Paratext kurz danach gegen den Druck unsittlicher 
und volkssprachiger Literatur. 

Ganz anders war der Zuschnitt der Produktion der Offizin Hist, die sich offensichtlich 
vom Drachschen Angebot abgrenzte. Hier dominierte bei der Theologie die Frömmigkeits-
literatur, weiter Werke für den Schul- und Lehrbetrieb. Daneben produzierte diese Werk-
statt Erzählliteratur und wies den höchsten Anteil volkssprachiger Literatur von allen 
Speyerer Druckereien auf.

Überliefert hat sich von der Speyerer Inkunabelproduktion nur ein geringer Anteil. Auf 
der Basis der wenigen im Rechnungsbuch überlieferten Auflagenzahlen in erster Linie litur-
gischer Drucke im Vergleich mit der heutigen Überlieferung lässt sich eine Quote von ledig-
lich 0,4 bis 4,2  % ermitteln. Am besten haben sich umfangreiche Bände im Folio- und 
Quartformat überliefert, die früh den Weg in Institutionenbibliotheken gefunden haben. 
Drucke geringen Umfangs gingen dagegen viel leichter unter. Wie zu erwarten, verfügte die 
Drach-Offizin über die meisten Typensätze, gefolgt von der Hist-Offizin, während die 
Druckereien Postilla scholastica und Gesta Christi über nur wenig Typenmaterial verfüg-
ten. Vor allem Peter Drach d. M. organisierte die Texte seiner Drucke mit Lagensignaturen, 
Kolumnentiteln, Registern, Titelblättern und Paratexten wie Briefbeigaben und Kolopho-
nen in besonderer Weise. Diese Offizin verwendete zwei Druckermarken unterschiedlicher 
Größe. Bei Hist sind die teils xylographischen, teils mit Holzschnitten versehenen Titel
blätter bemerkenswert, die eine wichtige werbliche Funktion hatten, während bei Drach 
Illustrationen mengenmäßig keine große Rolle spielten.

Neben Autoren aus der Region, die in Speyer verlegt worden sind, bieten Kolophone und 
Briefbeigaben einen Einblick in die Netzwerke, die dem Buchdruck eine schnelle Durch
setzung ermöglichten. Dazu gehörte der Humanist und von 1484 bis 1498 Speyerer Dom-
prediger Jakob Wimpfeling. Die Offizin Hist druckte von ihm neun Titel in elf Ausgaben. 
Für Drach verfasste er Widmungsbriefe, besorgte handschriftliche Vorlagen und ist mit 13 
Inkunabeln im Rechnungsbuch als größter lokaler Bücherkäufer bezeugt. Weitere Perso-
nen, die als Herausgeber oder Korrektoren insbesondere der Offizin Drach zuarbeiteten, 
lassen sich unter dem Personal des Speyerer Domes oder der Stifte der Stadt, aber auch im 
Umfeld der Universität Heidelberg verorten.
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Der wichtigste Kostenfaktor in der Inkunabelzeit war das Papier. In Speyer wurden bis 
zum Jahr 1500 etwa sechs Millionen Bögen verbraucht, von denen sich etwa 700.000 erhal-
ten haben. Da es vor Ort keine Papiermühlen gab, musste dieses Material über die Speyerer 
Handelswege eingekauft werden. Im Drachschen Rechnungsbuch sind Papierkäufe nur 
zum geringeren Teil belegt. Wie die überlieferten Bestände zeigen, nutzte diese Offizin in 
erster Linie Papiere aus Süddeutschland von Basel bis Frankfurt, kaufte über den Ulmer 
Ratsherr Hans Harscher, eine Schlüsselfigur des Papierhandels in dieser Region, aber auch 
Papier aus Mailand. Pergament wurde in Speyer nur von Drach und nur für liturgische 
Drucke, die viermal so teuer waren wie Papierexemplare, oder Ablassbriefe genutzt.

Die Produktion der Inkunabeldruckereien war so hoch, dass sie den lokalen Bedarf weit 
überstieg. Zwar gab es den Kleinhandel, bei dem links und rechts des Rheins einzelne In-
kunabeln in erster Linie an Geistliche, an kirchliche Institutionen oder an Mitglieder der 
Universität Heidelberg abgesetzt werden konnten. Der Verkauf der Speyerer Inkunabeln 
lief, wie dies auch für andere Städte gilt, über weit verteilte Bücherlager und über Buch
führer, die die Ware von dort aus regional weitervertrieben. 90 % der erhaltenen Speyerer 
Inkunabeln finden sich nördlich der Alpen. Die beiden ältesten Offizinen lieferten in den 
süddeutschen Raum, aber auch nach Sachsen, während sich das Absatzgebiet der Offizin 
Hist im Kern auf den Süden Deutschlands beschränkte. Detailliertere Aussagen ermöglicht 
die Druckerei Drach. Sie versorgte ein Gebiet von Konstanz bis Greifswald, von Trier bis 
Raitenhaslach und Sachsen; einzelne Inkunabeln gelangten früh nach England. Wichtige 
Knotenpunkte des Vertriebs waren die Messen in Frankfurt am Main und Leipzig, aber 
auch die Städte Augsburg, Nürnberg, Heidelberg und Tübingen. Auf der Grundlage des 
Rechnungsbuchs lassen sich etwa 50 Personen namhaft machen, die für Drach als Buch
führer oder Diener im Vertrieb tätig waren. Transportiert wurden Bücher in Fässern, und 
zeitlich befristete Verkaufsstellen fanden sich in Wirtshäusern.

Während Speyer im 16. Jahrhundert als Druckort keine große Rolle spielte, kam der Stadt 
bis 1500 eine große Bedeutung zu, was in erster Linie an Peter Drach d. M. lag. Die Mono-
graphie arbeitet detailliert die Inkunabelzeit in Speyer mit all ihren Verästelungen auf und 
würdigt Drach als international vernetzten Handwerker und herausragenden Geschäfts-
mann am Oberrhein. Er verfügte über ein großes geschäftliches Netzwerk, über das er seine 
immer weiter entwickelten Produkte absetzte, die gleichzeitig seine gesellschaftliche Rolle 
als Teil der christlichen Obrigkeit spiegelten. Damit liegt ein wichtiger Baustein zur Inkuna
belgeschichte und zur Regionalgeschichte Speyers vor. Die Monographie beschließen eine 
alphabetisch geordnete Bibliographie der hier gedruckten Inkunabeln, ein Quellen- und 
Literaturverzeichnis sowie ein Personen- und Ortsregister.� Armin Schlechter

Javier Gómez-Montero / Florian Weber (Hg.), Gastfreundschaft – Pilgerherbergen – 
Hospitalwesen (Jakobus-Studien, Bd. 26). Tübingen: Narr Francke Attempto Verlag 
2024. 216 S., zahlr., meist farb. Abb. ISBN 978-3-381-12541-8. € 38,– (ePDF/ePub: 978-
3-381-1254-5. € 30,99)

Ohne Gastfreundschaft keine Wallfahrt. Denn unterwegs und am Ziel wollten alle Pilger 
versorgt, verköstigt und untergebracht werden, nicht immer und überall um Gotteslohn, 
aber möglichst zu erschwinglichen Preisen. Auch Sicherheit durfte man in Herbergen und 
Hospizen erwarten. Das gilt sogar für die Nahwallfahrten, vor allem aber für fern gelegene 
Pilgerziele wie Jerusalem, Santiago de Compostela, Aachen oder Rom. Die neun Beiträge 
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